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Ahnung gehabt hatte weder von der Tragweite ES ganzen Actes,
noch von der Unerlaubtheit desſelben; eLr erhob auch keine Einwen⸗—
dung, als ihm der Pfarrer ſagte, die Legitimirung ſei null und
nichtig und muſs wieder In Gegenwart der zwei eugen getilgt
werden. Seit dieſer Zeit unterläſst auch der Pfarrer bei ſolchenAnläſſen nicht, ausdrücklich zu fragen, ob der Mann der leibliche
Vater D u legitimirenden Kindes ſei? Merkwürdig iſt die Aeußer⸗ung des Einen der beiden Zeugen, als Er dem Pfarrer gefragt
wurde, weshalb ?V. denn nicht eredet habe, da ELr 10 doch der
Sachlage Kenntnis hatte! I5NA habe mir geda  7* Dar erne Ant
wort, „wenn CS ihm rech iſt, ann CS nir auch recht ſein.“ eueſterZeit müſſen bekanntlich beide Eltern ur Legitimirung eines Ull⸗
ehelichen Kindes Im Pfarramte erſcheinen und da  D hat ſeine guten
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3 3 3 Niederöſterreich.

Stiftsprior.

XII. (Kann ein Pfarrer in der Fremde ſeine Pfarr⸗

kinder, kann er daſelbſt auch Fremde von Reſervaten

und von welchen abſolviren ?) Neulich wurde hier der Fall

behandelt, wo Pfarrer Konrad aus der Diöceſe A. mit ſeinen Pfarr⸗

kindern eine Wallfahrt nach einem in der Nachbar-Diöceſe B. ge⸗

legenen Gnadenorte macht und dort die Beichten derſelben hört.

Vermöge ſeiner jurisdictio ordinaria kann er ſeine Parochianen

auch von den Sünden abſolviren, die in der Nachbar⸗Diöce

ſe B.

kann

reſervirt find, denn die Reſervation des dortigen Ortsbiſchofs

ihn in ſeinem Amte als Beichtvater in dieſem Falle nicht beſchränken,

weil er dasſelbe eben kraft jener jurisdictio ordinaria ausübt, die

er durch die Uebertragung ſeines Pfarrbeneficiums von ſeinem Bi⸗

ſchofe erhalten hat. Ebendeshalb könnte er aber auch nicht an jenem

Wallfahrtsorte ſeine Parochianen von einem von i

hrem eigenen Biſchofe

reſervirten Vergehen losſprechen,

diction ja beſ

da in dieſem Falle ſeine Juris⸗

chränkt wäre. Nehmen wir nun an — und ſo wird

ſich in praxi gewöhnlich die Sache ja auch geſtalten — Pfarrer

Konrad bekäme von dem Reetor der Wallfahrtskirche

infolge biſchöf⸗

licher Bevollmächtigung die Erlaubnis,

Beicht zu hören. Alsdann

könnte er ſeines Amtes walten ſowohl vermöge der jurisdictio

ordinaria als der delegata; erſtere hätte er über ſeine

Parochianen

und von letzterer könnte er Gebrauch

machen bei allen, die ihre

Beicht en bei ihm ablegen: bei ſeinen

Parochianen, den Angehörigen

der Diöceſe B. und bei allen anderen

Angehörigen ſeiner oder fremder

Diöc eſen. Wie nun, wenn ihm jetzt reſ

ervirte Sünden gebeichtet werden?
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Biſchofe oder von dem Qrdinarius der Dißbeeſe aufgeſtellt ſind
Denn über die von dem eigenen Biſchofe reſervirten ünden

＋

A

—

Q— hätte
EL Abſolutionsgewalt kraft der jurisdictio delégata. welche eL nach
der Vorausſetzung dem Ordinarius der Diöceſe B. empfangen
hat, nd von den von dem letzteren reſervirten Sünden könnte Er

ſeine Parochianen kraft ſeiner jurisdictio ordinaria lo  rechen
Nur Iu dem alle, daſs dasſelbe Vergehen In eiden Diöleſen der
Reſervation unterläge, waäre Pfarrer Konrad mn ſeiner Jurisdictions⸗
Gewalt beſchränkt und nicht imſtande zu abſolviren.

Die Angehörigen der Diöbeeſe könnte ER den in ihrer
Diöceſe aufgeſtellten biſchöflichen Reſervaten nicht abſolviren, da ſeine
jurisdictio delégata. die hier llein Iu rage kommt, Iu ieſem
Falle einer Beſchränkung Unterliegt.

3 Angehörige ſeiner Heimatsdiöceſe, welche UIcht ſeine V.

Pfarr⸗
iInder ind, ſowie Angehörige anderer Diöceſen müſste Pfarrer Konrad
als péréegrini behandeln. 0 ann jeder approbirte Prieſter ab
ſolviren entweder der ihm ſeinem Biſchofe oder vom apfte
ertheilten Jurisdiction. Erſtere Anſicht vertritt Lehmkuhl, II
II 384 20 VI U 1 403 Perégrini verius absolvuntur VI
jurisdictionis a Piscopo poenitentis atae: letzterer huldigt. der

Alphons: Perégrini. tante hodierna Consuétudineé. nempe quod
absolvuntur Ubique quocunque (COnféssario approbato. hodie non
amplius ahsolvuntur EX VOIuntate 8uO Episcoporum. 86d
VOluntate Eeclesiae. ꝗguae alem approbando COnsueétudinem tri
huit facultatem. (Lib rad-C CaD. 3 19 II 588.) Wie
nun, venn eine reſervirte Sünde beichten? I ſtellt u
ſeiner Paſtoral⸗Theologie 5 Aufl. D 661) den Satz auf „Die
Reſervation der Sünden richtet ſich nach dem Orte, NN die Beicht
abgelegt wird, und eS kann der Beichtvater In einer Diöceſe, wo

der Meineid reſervirt iſt, einen dieſer Sünde ſchuldigen Pöni⸗
tenten Qus einer anderen Diöceſe nicht abſolviren, wenngleich in der
Diöceſe des Pönitenten jene Sünde nicht reſervirt iſt; würde aber
dieſelbe Sünde des Meineides In dem Bisthum des Pönitenten Le
ſervirt ſein, aber nicht un jenem des Beichtvaters, ˙ könnte jener
ungehindert abſolvirt werden, benn EL nicht etwa M „fraudem legis“

jenen Ort ſich begeben hätte.“ Daſs dem indes doch nicht immer
unzweifelhaft ſo iſt, erhellt aus der beigefügten Bemerkung: ＋

ezüg

2

2
lich den DEI gem ausgeſprochenen reſervirten biſchöflichen Cenſuren
iſt die rage controvers; indem nach der ehre Einiger („Sententia

improbabilis“) olchen, mit den genannten Cenſuren belaſteten
Pönitenten In jenen Diöceſen, dieſelben nicht reſervirt ſind, die
Abſolution ertheilt, nach der Meinung Anderer aber „(Sententia
cCommunior“), wozu auch der heil Alphons gehört, nicht ertheilt
werden kann“ Lehmkuhl, 44.. NUIII 403 3 obwohl die Anſicht
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hat, Dedeeriid würden raft der von ihrem Biſchofe dem eicht  5
ater delegirten Jurisdiction abſolvirt, woraus man
ſollte, die Jurisdiction des Beichtvaters ſei alſo durch die vom Biſe ofe
des Pönitenten aufgeſtellten Reſervate beſchränkt kommt doch
dem „Practice 816 Statui Dotest, Ut peregrinum absolvere
liceat. Nisi aut 1 peccatum reservatum St Utrobique IN 1060
COnfessionis 61 1I 1060 domicilii poenitentis., aut poenitens „in
fraudem legis“, Ut 86E8S6 judicio 8¹ Superioris subducat. IIIX
aliam dioecesin 8 transtulerit.“ Hinſichtli der Ordensbeicht⸗
väter erhelle dies Qaus der Bulle OClem „Superna“ und bezüglich
der approbirten Weltgeiſtlichen dürfe man agen, PS ſei Gewohnheits⸗
recht, daſs die Biſchöfe der peregrini den Beichtvätern derſelben die
Vollmacht geben, von allen uden  —  ——  D  9 abſolviren, welche nicht In
der Dibceſe reſervirt ſeien, 0 die Beichte abgelegt werde.

Die Se  F  ache iſt alſo jedenfalls Controver ud die begünſtigende
Meinung mindeſtens 75 improbabilis“. Da *2 ſich un hier
ein Reſervat, alſo etwa dioſe

O, handelt, ommt da Princip zur
Anwendung: „Odiosa Sun restringenda“. Demgemä darf Pfarrer
Konrad die letztgenannte Claſſe von Pönitenten von allen Pei Iegem
ausgeſprochenen biſchöflichen Reſervaten abſolviren, Velche nicht 3u  —
gleich ſowohl I der Heimatsdiöceſe der Pönitenten al n der löceſe B.
wo die Beichten abgenommen werden, aufgeſtellt ſind Ausgenommen
iſt der Fall, wenn ein Pönitent Qus ſeiner Diöceſe, 0 ein Ver
gehen reſervirt wäre, welches In der Diöceſe B feiner Reſervation
unterläge, ſich zu Pfarrer Konrad 1 „fraudem léegis“ begäbe,
00 Prineipalem finem. Obtinendi absohutionem VItandique judi-
(lum Droprii pastoris.“ Einen ſolchen könnte Er nicht abſolviren.

Domkaplan — 11 ULimburg
XIII. (Verlegung der applicatio II POpulo

etne Seelenamtes oder ſon

gen beſtellten Amtes.)
Im erſten fte des vorigen Jahrganges ( 30 f. iſt eine Ordinariats—
Entſcheidung mitgetheilt, Qu velcher geſtattet iſt, „die Applicatio bro
DOpulo auf inen anderen Wochentag verlegen, auf einen
Feiertag ein Begräbnis mit Seelengottesdienſt, eln anni—
versarium dgl fällt oder von den Gläubigen auf einen ſolchen Tag
ern Amt beſtellt vird“ Das Zutreffende dieſer Entſcheidung
hängt vom Umfange der Facultäten des Ordinariates, auch wo von
den Umſtänden einberichteten Einzelfalles ab, und wird uns
nicht in Zweifel gezogen. rag man jedoch nach dem allgemein
verbindlichen Rechte (Jus COommune). 0 iſt zuu Beurtheilung dieſer
Frage Folgendes bemerken.

Die Pflicht des Pfarrers, das Meſ

8

opfer für die ihm
anvertraute erde darzubringen, iſt an die ( N und F


